
M
obbing in der Schule und Mob-
bing im Internet sind nicht
mehr voneinander zu trennen,

sagt Harry Möller-Stein vom Mobbing
Competence Center. Die Kooperation aus
Mediatoren, Systemischen Coaches, Psy-
chotherapeutischen Beratern und Rechts-
anwälten aus ganz Baden-Württemberg
wurde im vergangenen Jahr gegründet,
hat ihren Hauptsitz in Waiblingen und
unterstützt Betroffene. „Anfangs dachten
wir, unser Hauptbetätigungsfeld wären
Konflikte in Unternehmen. Aber es hat
sich gezeigt, dass Schulmobbing die
Hälfte unserer Arbeit ausmacht.“ Dabei
würden sich die Mechanismen und Reakti-
onsmuster bei Schülern und Erwachse-
nen kaum unterscheiden. „Egal wo: Mob-
bing entsteht immer aus einem Konflikt,
der nicht gelöst wurde.“

Der größte Unterschied besteht darin,
dass sich jugendliche Mobber sehr viel
intensiver moderner Kommunikations-
mittel bedienen – verunglimpft wird per
SMS, MMS, E-Mail, auf Twitter, Kwick,
Facebook, SchülerVZ und in den Chats
beliebter Webseiten. Meist, so Möller-
Stein, findet Mobbing an Schulen zwi-
schen Schülern statt, weniger oft kommt
es vor, dass Lehrer Schüler mobben, und
selten, dass Schüler Lehrer mobben. Die
Leute vom Mobbing Competence Center
gehen in Schulen, halten Vorträge vor

Schülern, Lehrern, Eltern. Möller-Steins
Standardfrage an die Eltern lautet: „Wis-
sen Sie, wie man ein Video auf dem Handy
ins Internet stellt?“ Die meisten, so seine
Erfahrung, wissen es nicht. In den Infover-
anstaltungen für Eltern weist er darauf
hin, wie wichtig die Medienkompetenz
der Eltern ist: „Sie müssen die Kinder auf
Gefahren beim Surfen hinweisen können,
und sie sollten wissen, was ihre Kinder
am Computer machen.“ Ob Eltern das
Handy ihrer Kinder kontrollieren sollten,
mag Möller-Stein nicht beantworten.
Denn im Grunde ist das, wie jemandes Ta-
gebuch lesen. Ob so eine Maßnahme ange-
zeigt ist, „muss jeder selbst entscheiden“.

Wird ein Schüler im Internet gemobbt,
habe das oft zur Folge, dass der Betroffe-
ne sich daraus völlig zurückzieht. „Wenn
ein Kind normalerweise stundenlang vor
dem Computer saß und nun plötzlich
überhaupt nicht mehr, kann das ein Anzei-
chen sein für Mobbing. Die Eltern sollten
das Gespräch suchen und gegebenenfalls
zusichern, dass das Kind keinerlei Sank-
tionen zu befürchten hat.“ Weitere Symp-
tome sind, wenn der Freundeskreis ab-
rupt abgestoßen wird, sich die schuli-
schen Leistungen rapide verschlechtern
und das Kind versucht, sich vor der
Schule zu drücken.

Wird ein Jugendlicher auf irgendeiner
Internetplattform gemobbt, sei es ganz
schlecht, sich daraus zurückzuziehen.
Möller-Stein rät, eine falsche Unterstel-

lung, ein Gerücht so rasch wie möglich
dort richtigzustellen, wo es verbreitet
wurde. Wer sich zurückzieht, überlässt an-
deren das Feld, er hat keinen Einfluss
mehr. „Und nichts ist so leichtgläubig und
langlebig wie das Internet.“ Die Lügen,
die dort irgendwann über jemanden ver-
breitet wurden, kann ein Personalchef
noch Jahre später nachlesen.

Möller-Stein hat Anfang des Jahres in der
Staufer-Realschule in Waiblingen über
Mobbing referiert. Er war überrascht vom
Andrang, später kamen auch Eltern und
Schüler zu ihm in die Beratung. Eine
Frage, die in Gesprächen mit Betroffenen
immer auftaucht, lautet: „Welche Schuld
habe ich daran?“ Möller-Stein sagt, von
„Schuld“ könne gar keine Rede sein. Es
gibt Dispositionen, die Mobbing begünsti-
gen – etwa ein wenig vertrauensvolles Ver-
hältnis zu den Eltern oder ein kleiner
Freundeskreis. Ursachen können amou-
röse Geschichten sein, Ausgrenzungen,
weil jemand beispielsweise keine Marken-
kleidung trägt oder weil jemand anderer
Nationalität ist oder auch nur eine andere
Meinung in einer bestimmten Sache ver-
tritt. Aber im Grunde, sagt Möller-Stein,
„kann es jeden treffen“.

Informationen DasMobbing Competence
Center berät unter 08 00/6 62 24 45 oder
www.mobbing-competence-center.de

M
it zwei Veranstaltungen hat der
Winnender Reinigungsspezialist
Kärcher am Wochenende sein

75-Jahr-Jubiläum gefeiert. 500 Ehren-
gäste, darunter auch Kunden und Handels-
partner aus 74 Ländern, waren am Freitag-
abend beim offiziellen Festakt am Stamm-
sitz in Winnenden zu Gast. Ministerpräsi-
dent Stefan Mappus überbrachte persön-
lich die Glückwünsche der Landesregie-
rung und betonte in seinem Grußwort,
dass Unternehmerpersönlichkeiten wie
der Firmengründer Alfred Kärcher geeig-
net seien, „uns wieder vor Augen zu führen,
dass unser Wohlstand zu einem großen
Teil auf tief verwurzelten Werten und Tu-
genden beruht“.

Mehr als 25 000 Besucher aus der Re-
gion lockte laut Angaben des Unterneh-
mens am Samstag der Tag der offenen Tür
nach Winnenden. Einer der Höhepunkte
für Kinder war eine Station, an der Zeich-
nungen mit einem Hochdruckreiniger ge-
staltet werden durften. Erwachsene konn-
ten unter anderem ihr eigenes Kärcher-Ge-
rät an einem Computer entwerfen.

Alfred Kärcher hatte den Grundstein für
das Familienunternehmen 1935 mit der
Gründung eines Konstruktionsbüros in
Bad Cannstatt gelegt. Sein erster wirt-
schaftlicher Erfolg wurde der „Kärcher-
Salzbadofen“, ein Heizsystem zum Härten
und Veredeln von Leichtmetallen. Wäh-
rend des Krieges wurde die Firma in die
Rüstungsindustrie eingebunden. Kärcher
produzierte unter anderem Enteisungsge-
räte für Flugzeugtragflächen. Erst nach
dem Tod des Firmengründers (1959) ge-
lang seiner Frau Irene mit der Vermark-
tung des Dampfstrahlers DS 350 der große
Durchbruch mit Reinigungsgeräten.

Heute beschäftigt das Unternehmen
rund 7000 Mitarbeiter und ist in mehr als
40 Ländern vertreten. Im vergangenen
Jahr verkaufte die Firma sechseinhalb Mil-
lionen Produkte und erzielte damit einen
Umsatz von rund 1,3 Milliarden Euro.  fro

M
obbing + weggeschaut = mitge-
macht“ – diese Gleichung ist das
Motto des aktuellen landesweit

ausgeschriebenen Präventionspreises
des Einzelhandelsverbandes. Innenminis-
ter Heribert Rech hat dieser Tage die
aus 96 Einsendungen ausgewählten zehn
Wettbewerbssieger ausge-
zeichnet. Mit darunter und
bei der Preisverleihung dabei
war die Klasse 7a der Waldorf-
schule Engelberg.

Die Schüler haben mit
Hilfe eines Videospezialisten
aus der zwölften Klassen-
stufe der Winterbacher
Schule den 20-minütigen Spielfilm „Wie
weit noch?“ gedreht. Im Film geht es um
den Jungen einer alleinerziehenden, auf
Hartz IV angewiesenen Mutter, der an
eine neue Schule kommt und dort als Lo-
ser gemobbt wird. Nach üblen Beschimp-
fungen schlagen ihn die Mobber schließ-
lich derart zusammen, dass er im Kran-
kenhaus landet und querschnittsgelähmt
bleibt. Zwei der Klassenkameraden hal-
ten allerdings zu ihm und lehnen sich auf,
als die Übeltäter sich ihr nächstes Opfer
auswählen. Ausgerechnet der Hauptschlä-

ger der vorhergehenden Aktion kommt
zur Besinnung und steht ihnen schließ-
lich bei – noch bevor er erfährt, dass das
Opfer der ersten Attacke gelähmt bleibt.

Der Spielfilm sei extra für den Wettbe-
werb gedreht worden, berichtet der Klas-
senlehrer Hanspeter Engler. Eine Kolle-

gin habe von der Aktion be-
richtet, und in seiner Klasse
sei Mobbing ein Thema im
Ethikunterricht gewesen.
„Am nächsten Tag kam dann
der Simon Hofmann mit ei-
ner Kurzgeschichte.“

Die war natürlich als Wett-
bewerbsbeitrag noch nicht

geeignet, aber der Junge habe sich bereits
mit dem Gedanken getragen, ein Dreh-
buch daraus zu machen, bei dessen Umset-
zung zum Film dann die ganze Klasse mit
von der Partie war. Auch für drei Lehrer
sind kleinere Rollen abgefallen. Und der
Glücksfall sei jener hilfsbereite Zwölft-
klässler mit viel Erfahrung im Videobe-
reich gewesen.

Wochenlang hätten die Schüler Nach-
mittage und Abende in ihr Filmprojekt
gesteckt, Szenen teilweise aus fünf ver-
schiedenen Perspektiven gefilmt. Und ein

Vater habe dann das Werk noch mit elek-
tronischer Musik unterlegt. Engler zum
Ergebnis der Anstrengungen seiner 7a:
„Beim Anschauen des fertigen Films wa-
ren wir erst mal total baff.“

Ähnlich ist es offenbar der Wettbe-
werbsjury gegangen. Sie sei begeistert
über den zum Nachdenken zwingenden
Inhalt und vor allem auch über die Quali-
tät des Werkes, heißt es in der Laudatio.
Der Winterbacher Spielfilm ist aber nicht
nur unter die besten zehn Wettbewerbs-
beiträge des Präventionswettbewerbs ge-

kommen. Es gibt auch bereits Nachfrage
nach Kopien des Werks zum Einsatz in
Schulen, berichtet Engler. Sogar das Kul-
tusministerium und die Bereitschaftspoli-
zei hätten Interesse angemeldet.

Der Film „Wie weit noch?“ soll nun in
100 oder 200 Exemplaren produziert wer-
den. Und die erfolgreichen Filmschaffen-
den der 7a an der Waldorfschule Engel-
berg haben nicht nur den als Preis spen-
dierten Tag im Europa-Park Rust in vol-
len Zügen genossen, sie haben offenbar
schon ihr nächstes Filmprojekt im Auge.

Waiblingen Schüler leiden häufiger als Erwachsene unter Verunglimpfungen via Handy und im Internet.
Lügen, die einmal im Netz stehen, haben eine lange Halbwertszeit. Von Kathrin Wesely

Winnenden Kärcher feiert sein
75-jähriges Bestehen mit dem
Ministerpräsidenten und Bürgern.

HILFE IM NOTFALL

Hanspeter Engler über den
ersten Eindruck des Werks

Tief verwurzelte
Tugenden

„Beim Anschauen
des fertigen Films
waren wir erst mal
total baff.“

„Es kann jeden treffen“

Winterbach Die Klasse 7a der Waldorfschule Engelberg ist mit einem
Präventionspreis ausgezeichnet worden. Von Harald Beck

Wildbiologie und Naturschutz, aber auch
Waffentechnik und das Waldgesetz gehö-
ren zu den Schwerpunkten eines Ausbil-
dungslehrgangs, den die Kreisjägervereini-
gung Waiblingen von September an als Vor-
bereitungskurs für die staatliche Jägerprü-
fung anbietet. Der Lehrgang beginnt am
14. September, 19 Uhr, mit einem Treffen
im Kursraum der Kreisjägervereinigung
im Gebäude der Volkshochschule Fellbach,
Theodor-Heuss-Straße 18, und endet im
April 2011. Der theoretische Teil des Kur-
ses umfasst rund 160 Stunden. Hinzu kom-
men praktische Ausbildungen an mehre-
ren Wochenenden sowie Termine auf dem
Schießstand. Eine Anmeldung ist beim
Lehrgangsleiter Walter Rupff, Telefon
0 71 46/28 31 43, oder über das Formular
auf der Internetseite des Vereins unter
www.jaeger-waiblingen.de möglich.  anc

Ein Film über Mobbing und die Folgen

Statistik Die Software-Firma Symantec hat
weltweit gut 7000 Erwachsene und 2800
Kinder sowie Jugendliche imAlter zwischen
8 und 17 Jahren zu ihrem Internetverhalten be-
fragt. Ihr Bericht, der NortonOnline Family Re-
port 2010, ist im Juni erschienen. Danach ha-
ben Eltern in Deutschland eine relativ genaue
Vorstellung davon, was ihre Kinder onlinema-
chen. Einige Aktivitäten blieben ihnen aber
verborgen: So gaben 43 Prozent der Kinder
an,Musik und Videos herunterzuladen, aber
nur 17 Prozent der Eltern wussten das. 23 Pro-
zent der Kinder sagten, sie unterhielten sich
onlinemit Fremden, was nur 13 Prozent der El-
tern wussten. 22 Prozent der Kinder kauften
online ein, worüber nur 11 Prozent der Eltern
Bescheid wussten.

Vorsicht Der Report listet ferner auf, dass 62
Prozent der Kinder die Hausaufgaben online
erledigen. Die Hälfte gab an, im Internet vor-
sichtiger zu sein als die Eltern. 23 Prozent der
Kinder denken, dass ihre Eltern keine Ahnung
haben von ihrenOnline-Aktivitäten – was nur
6 Prozent der Eltern bestätigten. 41 Prozent
der Kinder sagen, dass ihre Eltern nicht im-
mer wissen, was sie onlinemachen. 49 Pro-
zent der Elternmeinen, nur manchmal zu wis-
sen, was die Kinder online tun. Eltern denken,
dass ihre Kinder im Schnitt acht Stunden pro
Woche online verbringen, Kinder sagen zehn.

Zugang Deutsche Eltern wissen oft nicht, wo
ihre Kinder überall Internetzugang haben: So
greifen 17 Prozent der Kinder über ihrMobilte-
lefon aufs Netz zu, aber nur 6 Prozent der El-
tern wissen das. 51 Prozent der Kinder haben
in der Schule Internetzugang, was nur die
Hälfte der Eltern wissen. 57 Prozent der Kin-
der haben schon einmal eine negative Situa-
tion online erlebt, aber nur 34 Prozent der El-
tern schätzen das auch so ein. kay

Was Wann Wo

Innenminister Heribert Rech (Zweiter von links) übergibt die Urkunde. Foto: privat

Verunglimpft kann man auf verschiedene Arten werden – hier per SMS. Foto: Martin Stollberg

NORTON ONLINE FAMILY REPORT

APOTHEKEN
Backnang:WeissacherTal,Weissach i. T., Lindenplatz
4,0 71 91 /5 12 60u.Easy,Backnang, ImBiegel16,
0 71 91 /9 04 36 30(Dienstbis20.30Uhr).
BadCannstatt, Neckarvororte und Fellbach:Trauben,
Fellbach,VordereStr. 1,58 12 91.
Schorndorf, Althütte, Rudersberg,Welzheim:Daim-
ler,Schorndorf,UntererMarktplatz32,0 71 81 /
6 12 98.
Waiblingen,Korb, Kernen, Weinstadt,Remshalden,
Winnendenund Umgebung:Central,Waiblingen,
Kernstadt-Süd,AlterPostplatz2,0 71 51 /5 31 13.
Dienstbereitvon8.30bis8.30Uhr.

VERANSTALTUNGEN

FESTEUND MÄRKTE
Kernen-Stetten:WeingutMedinger Stetten, Brühl-
straße 6:Weinfest, mit Livemusik, 17, 19 Uhr.
Plüderhausen:Gänswasen, 48. Plüderhäuser Fest-
tage, mit Vergnügungspark, Livemusik und Feuer-
werk, 14 Uhr.
Winnenden: Feuerwehrgerätehaus,Mühltorstraße
50: Treffpunkt Feuerwehr, Unterhaltung, Kinderer-
lebniswelt, Information,Vorführungen, 11.30Uhr.

VERSCHIEDENES
Waiblingen:Treffpunkt:Mayenner Straße 14, Bun-
desweiter Aktionstag "Atom-Alarm", Bürger/-in-
nen gegen längere Atomkraftwerk-Laufzeiten - vor
demCDU-Wahlkreisbüro - Veranstalter: Campact
e.V., 13.30 Uhr.

DasHandy istwie einTagebuch

KRANKENTRANSPORT 1 92 22

VonSchuldkannkeineRedesein

Waiblingen

Kurs für Jungjäger
startet im Herbst
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